Abonuementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6'/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nen 109. 5 


8 Sonnabend den 12. Mai 1894. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


reffe 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ae u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat ſich 

an den Bundesrath mit dem Erſuchen gewendet, eine geſetzliche 

egelung der ländlichen Arbeiterverhält⸗ 
niſſe herbeizuführen. Der Landwirthſchafterath ſtellt folgende 
Grundſätze auf, nach denen diefe Regelung erfolgen fol: 1) Der 
immer mehr um ſich greifende Kontraktbruch der ländlichen Ar- 
beiter gefährdet nicht nur den landwirthſchaftlichen Betrieb des 
einzelnen Arbeitgebers, ſondern hat durch Schädigung der pio⸗ 
duzirten Nahrungsmittel und Schwächung der Leiſtungsfähigkeit 
des Grundbeſitzes gemeingefährliche Ausdehnung angenommen; 
eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage iſt deshalb erforderlich. 
2) Die civilrechtliche Schadenerſatzklage zur Verfolgung der ver: 
letzten Rechte des Arbeitgebers iſt en faſt allen Fällen bei der 
Befitzlofigkeit des Arbeiterſtandes erfolglos. 3) Das Verfahren 
bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer über 
Antritt, Fortſetzung und Aufhebung des Dienft: und Arbeitsver⸗ 
hältniſſes muß durch ſofort vollſtreckbare Entſcheidung der Orts⸗ 
polizeibehörde geregelt werden, ohne der ſpäteren richterlichen 
Entſcheidung vorzugreifen. 4) Der böswillige Kontraktbruch, 
ſowie Verleitung zu demſelben find ſtrafrechtlich zu verfolgen 
und mit angemeſſenen Strafen zu bedrohen. 5) Eine Einbe⸗ 
haltung des Lohnes bis zu einem prozentualen Satze oder für 
eine beſtimmte Zeitdauer iſt dem Arbeitgeber bis zur Erfüllung 
des Kontraktes durch den Arbeiter bei vorher erfolgter Ab⸗ 
machung gefiattet. 

Um die Einführung des Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes zu erleichtern, das mit dem 1. April 1895 in Kraft 
tritt, ſoll den Auffichtsbehörden von Seiten des Miniſteriums 
empfohlen werden, unter dem Vorfitze des Regierungspräfidenten 
oder eines Mitgliedes der königlichen Regierung Konferenzen 
einerfeits der Landräthe, anderſeits der Vertreter der 
Städte anzuberaumen und für die wichtigeren Fragen Re⸗ 
ferenten zu ernennen. Ob im Anſchluſſe hieran weitere Konſe⸗ 
renzen der Landräthe mit den Vorſtänden der Landgemeinden 
ihres Kreiſes abzuhalten ſeien, dürfte dem Ermeſſen der erſteren 
überlaſſen bleiben. Die Konferenzen werden thunlichſt zeitig 
ſtattzufinden haben, um die Gemeinden von vornherein darüber 
zu belehren, auf welche Punkte bei Prüfung des Finanzweſens 
und bei Aufſtellung der Pläne zur Ausführung des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vorzugsweiſe das Augenmerk zu richten ſei. 

Im Hinblick auf den am 15. Mai bevorftehenden Ablauf 
des Zollproviforiums mit Spanien erfährt die 
„Nat. Zig.“ von zuverläſſiger Seite, daß ein neues Proviſorium 
keineswegs beabſichtigt wird. Vielmehr wird dann von Seiten 
Deutſchlands der autonome Zolltarif zur Anwendung gebracht 
werden, falls nicht aus den Entſchließungen der in Betracht 
kommenden Faktoren in Spanien deren feſte Abſicht erhellen 
ſollte, den Handelsvertrag mit Deutſchland zum Abſchluß zu 


bringen. Nur in dieſem Falle würde ſich die deutſche Regierung 


bereit finden laſſen, wie es früher bereits in ähnlicher Weile 
geſchehen iſt, auf dem Verwaltungswege von ſpaniſcher Seite 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
Se ee (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


Schon während der kurzen erſten Begegnungen glaubte 
Gräfin Eulalia zwiſchen ſich und dem jungen Ankömmling aus 
Jena einen geiſtigen Rapport zu erkennen. So ſchlicht und ein⸗ 
fach das Auftreten des jungen Mannes war, zeigte ſich doch bald 
im Geſpräch der hohe Schwung ſeiner Rede. Und trotzdem die 

räfin im Aeußeren vollkommen die elegante Polin darſtellte, 
und ſich, während ihrer Ehe, bei dem Winteraufenthalt in Warſchau 
in einem Strudel rauſchender Vergnügungen vollkommen wohl 
gefühlt hatte, war ihre angeborene ideale Geiſtesrichtung nicht 
untergegangen, und kam häufig in kühnen Phantaſiegebilden oder 
in leidenſchaftlicher Schwärmerei immer wieder zum Durchbruch. 
Das Pathos der Schillerſchen Dramen und die Anmuth und 
Grazie der Goetheſchen Gedichte begeiſterten fie gleichermaßen. 

Bald nach dem flüchtigen, erſten Beſuch auf dem Schloſſe 
empfing Wilhelm Witten auf Veranlaſſung der Gräfin faſt täg⸗ 
liche Einladungen aufs Schloß, theils um der Gräfin Geſellſchaft 
zu leiſten, theils um ihren Geſang ſchwärmeriſcher, deutſcher 

ieder auf dem Klavier zu begleiten. 

Charlotte dagegen war jetzt ein ſeltener Gaſt auf dem Schloſſe. 
Die Majorin ließ es ſich ſehr angelegen ſein, die Tochter in 
ihren Haushaltungskünſten zu unterweiſen, und Lotte war eine 
gelehrige Schülerin. Hauptſächlich aber fühlte ſich das junge 
Mädchen von dem Geheimniß der Verlobung gedrückt. Wenn der 
junge Graf Wartenſtein auch ſeine Bewunderung eingeſchränkt 
hatte, war es ihr doch peinlich, die zufälligen rückhaltloſen Be⸗ 
merkungen der Gräfin hören zu müſſen, mit welchen dieſelbe nach 

aune und Willkür ihrem Herzen Luft zu machen pflegte. 

„Wahrlich, liebe Lotte, Sie und Vetter Wilhelm — könnte 
es ein paſſenderes Paar geben?“ lachte ſie eines Tages, auf der 

lauen Seidencouchette liegend, das junge Mädchen an. 

Charlotte war wie mit Blut übergoſſen, vermochte nicht zu 
antworten und blickte ängſtlich nach dem Vetter hinüber, der 
phantaſirend am Klavier ſaß. Glücklicherweiſe hatte er nichts 
vernommen. 5 . 

„Max und Thekla! Gerade ſo mag ſich der große Dichter 
dieſe Beftalten gedacht haben!“ fuhr Gräfin Eulalia fort, indem 


gemachte Zugeſtändniſſe mit eben ſolchen bis zur endgiltigen 
Annahme des Handelsvertrages ſelbſt zu erwidern. 

Recht amüſant iſt es, nun auch das „Kleine Journal“ 
auf antiſemitiſchen Pfaden zu ſehen. Es ruſt aus: 
„Zu den mächligſten, volksthümlichſten Zeitſtrömungen der Gegen: 
wart gehört unſtreitig der Antifemitismus.” Dann folgt eine 
Auseinanderſetzung mit dem „Centralverein deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens“ und dem „Verein zur Abwehr des 
Antiſemitismus.“ Es heißt darin z. B.: „Aus einer großher⸗ 
zigen Regung des allem Raſſen- und Klaſſenhaß abholden freien 
Menſchenthums ging vor mehreren Jahren der „Verein zur 
Abwehr des Antifemitismus” hervor. Hervorragende Männer 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung und ohne Unterſchled der 
Religion thaten ſich zuſammen, um den Kampf des Rechts gegen 
das Unrecht, der Toleranz gegen die Unduldſamkeit aufzunehmen 
und mit vornehmen Mitteln zu führen. Aber die Gründung 
des Vereins blieb fein einziges Verdienſt .. .. Und nun die 
Kampfmittel, welche der „Centralverein“ für ſeine Thätigkeit 
ſich auserkoren! Es muß endlich offen ausgeſprochen werden, 
daß auf dem durch dieſe Mittel gekennzeichneten Wege dem 
Antiſemitismus nicht nur kein Abbruch, ſondern geradezu Vor⸗ 
ſchub geleiſtet wird.“ 

Der „Sozialiſt“, das Organ der Anarchiſten, entwirft ein 
Bild von dem Zukunftsſtaat nach feiner Auffaſſung. 
„Wir ſtreben“, heißt es daſelbſt u. a., „einem Zeitalter der 
Muße und des Genuſſes entgegen, und nicht allein meinen wir 
den geiſtigen Genuß, ſondern auch finnlichen Genuß. Wir wollen 
die Schnapsſäufer aus der Welt ſchaffen und wollen ſie lehren, 
daß, wenn fie ſchon das Trinken nicht laſſen können, fie doch 
lieber Burgunder im Pokale blinken laſſen ſollen (). Wir ver: 
langen nach Liebesgenuß, nach Tanz und Luſtbarkeit, nach 
Gondelfahrten und Gebirgswanderungen, wir verlangen nackende 
Menſchen oder doch ſchöne Gewänder für alle, u. |. w.“. Der 
„Sozialiſt“ verſichert, daß das alles nicht mehr in das Reich 
der Fabel gehören werde, ſobald dieſe Ideen erſt in die Köpfe 
und in die realen Fäuſte von Millionen ſteigen würden. — 
Aehnlichen Unſinn produzirten noch vor wenigen Jahren auch 
ſozialdemokratiſche Blätter, die jetzt eifrig bemüht find, jeden 
Zuſammenhang ihrer Lehre mit dergleichen Utopien abzuleugnen. 

Das Ungariſche Oberhaus hat das vom Unter⸗ 
hauſe angenommene Ehegeſetz abgelehnt, wodurch eine 
Miniſterkriſis herbeigeführt wird. Als eventueller Nachfolger 
Weckerles wird bereits der Banus Graf Kahnen bezeichnet. In 
der Bevölkerung herrſcht große Erregung gegen die oppofitio- 
nellen Kirchenfürſten und Magnaten, welche polizeilich geſchützt 
werden mußten. 

In Klauſenburg (Siebenbürgen) iſt es anläßlich des 
Prozeſſes gegen 25 Führer der rumäniſchen Nationalpartei zu 
ſehr lebhaften rumänenfreundlichen Demonſtra⸗ 
tionen gekommen, welche umfaſſende behördliche Maßnahmen 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung nothwendig machten. Geſetzes⸗ 
verletzungen größeren Umfangs find dadurch verhütet worden. 


ſie ihren Papagei küßte und eine Schnitte Zuckerbrod reichte. 
„Wie denkſt Du über meine Anſicht, Moritz?“ wandte ſie ſich an 
den Bruder, der den Schooßhund der Schweſter aus Langeweile 
abwechſelnd in Schwanz und Ohren kniff. 

„Ich denke, daß ſich mein ſchönes Schweſterlein zur Abs 
wechslung einmal in einen Studenten im Schnürenrock verliebt 
hat. Variatio delectat! Aber ich werde es Graf Poninski aus⸗ 
plaudern!“ 

„Du irrſt, cher frere, es iſt nur meine Freundſchaft für 
Fräulein Charlotte,“ vertheidigte ſich die Gräfin, „weiter nichts! 
Vielleicht auch meine Schwärmerei für Schiller!“ 

„Ich ziehe die franzöſiſche Oper jedem anderen Kunſtgenuß 
vor,“ meinte der junge Offizier. 

„Chacun à son got!“ 

„Allerdings, comtesse!“ 

„Können Sie mir nicht einen professeur empfehlen, mein 
lieber, junger Freund?“ rief ſie dem Klavierſpieler zu, der 
ſoeben ſeine Phantaſie iu ergreifenden Mollakkorden abſchloß, wie 
in geheimer, leidenſchaftlicher, ſchmerzlicher Sehnſucht. „Graf 
Leon Szrodki bedarf bald eines gonverneurs!“ i 

Wilhelm kam herbei und war bald in lebhaftem Geſpräch 
mit der Gräfin. Er war eigentlich ſtill und nachdenklich, aber 
dabei dennoch äußerſt redegewandt. Auch das leichte Pathos 
kleidete ihn gut. 5 

Charlotte hatte während der wenigen Tage von Wilhelms 
Anweſenheit das Aeußere der beiden Brüder zuweilen im Geheimen 
verglichen, denn über das innere Weſen des Schwagers traute 
ſie ſich noch kein Urtheil zu, wenn ne auch zu glauben begann, 
daß es mit dem Aeußeren in Harmonie ſtand. Beide Brüder 
waren blond und ſtattlich, nichts deutete in ihrer Erſcheinung 
auf das ſlaviſche Element hin, das hier im Oſten Deutſchland, 
aus Rußland und Polen eindringend, den germaniſchen Typus 
ſelten unberührt läßt, und gewöhnlich verdirbt. Aber neben 
Wilhelms äußerem Adel erſchien Fritz wie von niederer Herkunft. 

„Wollen wir einmal Haſelnüſſe zuſammen ſuchen, liebes 
Schweſterletn?“ frug Vetter Wilhelm Charlotte am andern Nach— 
mittage, als er ſie, ins Zimmer tretend, emſig bei der Näharbeit 
fand. „Sie ſind bleicher als ſonſt — ich bemerkte es ſchon 
geſtern. Kommen Sie mit mir ins Freie hinaus!“ 

Charlotte blickte bei den freundlichen Worten dankbar und 


— — 


In der italieniſchen Deputirtenkammer 
theilte am Mittwoch der Miniſterpräſident Crispi auf eine An⸗ 
frage des Deputirten Odescalcht mit, der Urheber der Exploſion 
vom Dienſtag ſei verhaftet, der Prozeß gegen denſelben ſei ein⸗ 
geleitet. 

In Petersburg iſt einem Pariſer Blatte zufolge ein 
neues großes Komplott entdeckt worden. Achtzig Rıhiliften, 
welche in Fühlung mit Pariſer und Londoner Anardiften ges 
ſtanden haben, ſollen verhaftet ſein. Es wird ferner berichtet, 
daß durch die rechtzeitige Entdeckung des Komplotts eine große 
Kataſtrophe verhütet worden ſei. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Belgrad meldet, 
verhaftete die der radikalen Partei angehörende Bevölkerung von 
Dobrinje (Kreis Uſchitze) geſtern den Kreispräfekten und den 
Bezirkspräfekten, die ſich auf einer Inſpektionsreiſe befanden. 
Eine ſtarke Abtheilung Militär wurde ſofort zur Befreiung der 
beiden Präfekten beordert. 

Dem Senat ın Waſhington iſt eine Korreſpondenz 
über die Samoafrage vorgelegt worden. Dieſelbe enthält 
ein Schreiben des Sekretärs, in welchem ausgeführt wird, die 
Vereinigten Staaten hätten wiederholt das Protektorat über 
Samoa abgelehnt und dem Vertrage von 1878 nur aus Ge⸗ 
fälligkeit, nicht aus Intereſſe, zugeſtimmt. Samoa ſei voller 
Gefahr für die Sicherheit und Wohlfahrt Amerikas, welches 
vergebens nach einem Vortheil ſuche, welcher es für dieſe Gefahr 
entſchädige, die Vereinigten Staaten hätten trotz der Verträge 
den Eingeborenen nicht zu helfen vermocht und hätten dabei 
ihre Intereſſen nicht gefördert. Die gegenwärtige Einrichtung 
bilde in Wirklichkeit eine dreitheilige fremde Regierung, Amerika 
habe davon nur Koſten und Verantwortung. Der Berliner 
Vertrag habe es durchaus nicht erreicht, die Mißſtände zu be⸗ 
ſeitigen, die man hintenanzuhalten ſuche. Er habe dieſelben eher 
verſchlimmert. 

Nachrichten aus Peru zufolge wurde Caceres zum Präfi- 
denten der Republik gewählt. i 


Seutſches Reich. 
Berlin, 10. Mai 1894. 

— Se. Majeſtät der Kalſer begab ſich am Donnerſtag früh 
nach Spandau, um dort die Bataillone des Kaiſerin Auguſta⸗ 
Gatde⸗Grenadierregiments Nr. 4 zu beſichtigen. Nach Beendigung 
der Befichtigung nahm der Kaiſer im Kreiſe der Offiziere dieſes 
Regiments das Frühſtück ein. 

— Der Kaiſer wird am Freitag d. W. elnen Jagdausflug 
nach Drieſen in der Mark unternehmen; er folgt dorthin einer 
Einladung des Grafen Fink von Finkenſtein, Majoratsherrn 
zu Madlitz. — Im Gefolge des Kaiſers auf der Nordlandfahrt 
ſoll ſich auch diesmal wieder der Maler Saltzmann befinden. 
Was die Theilnahme der Kaiferin an der Nordlandfahrt betrifft, 
ſo ſteht ſie noch keinerwegs feſt. Es war auch die Mitnahme 
des Kronprinzen in Ausſicht genommen. 


ſreudig in die Höhe. Auch ſie ſehnte ſich längſt einmal in den 
Wald hinaus, beſonders wenn die Oktoberſonne ſo hell wie jetzt 
ins dunkle Zimmer blickte. Dennoch beſann ſie ſich, zuzuſtimmen, 
fühlte fie ſich doch wie von einer unbekannten Macht zuruckgehalten. 
Eine heimliche Empfindung ſagte ihr, daß es Fritz kaum ange⸗ 
nehm ſein werde, wenn ſie mit Wilhelm ſpazieren gehe, allein, 
und zu einer Zeit, wo er beſchäftigt war und ſie nicht begleiten 
konnte. 


Wilhelms entſprang lediglich herzlicher, brüderlicher Theilnahme, 
und es war Thorheit und Unrecht, ſie anders anzuſehen. Drückte 
nicht die Anrede „liebe Schweſter“ ſchon Wilhelms natürliches 
Gefühl aus? .. .. Zum Gehen entſchloſſen, legte Charlotte be: 
reits unwillkürlich die Arbeit aus der Hand. 

„Ich weiß noch aus früherer Zeit einen verſteckten Ort im 
Walde, wo die Haſelnüſſe in dichten Büſcheln an den Sträuchern 
ſitzen, Schweſterlein,“ fuhr Wilhelm eifrig fort. „Fritz und ich 
haben uns manchmal dort vergnügt — ſchnell waren alle Taſchen 
gefüllt, oft ſogar die Mütze. Darf ich Sie dorthin führen?“ 

„O, gern, gern!“ ſagte Charlotte aufſtehend, indem ſie die 
Näharbeit in den Arbeitskorb von Tante Beate niederlegte, der 
eine reine olla potrida von allen möglichen zugeſchnittenen und 
angefangenen Arbeiten bildete, die ſämmtlich für dem Leinen⸗ 
ſchrank der zukünftigen jungen Hauslichkeit beſtimmt waren. 
Dann ließ ſie ſich von dem wartenden Vetter damenhaft herab⸗ 
N in ein wärmendes Tuch hüllen, und folgte ihm vergnügt 
inaus. 

Der Weg führte durch abgeerntete Felder, auf denen noch 
kaum ein ſchwacher Verſuch zu neuer Bebauung gemacht worden 
war. Denn durfte man hoffen zu ernten, wo man geſäet hatte? 
Die ſchlechten Erfahrungen der letzten Jahre machten es nur 
natürlich, daß man bedenklich geworden war, das Saatgetreide 
zu opfern, bei der Ausſicht, daß die Ernte auch diesmal wieder 
dem Feinde in die Hände fallen konnte .. . . Nur die Länder: 


reien der Poſthalterei waren ganz wie ſonſt bebaut. In Friedrichs 


tüchtigen Händen zeigte ſich die Wirthſchaft als richtig gehendes 
Uhrwerk. Selbſt wenn franzöſiſche Pferde den Hafer freſſen 
ſollten, durfte die Körnerfrucht dem Boden der Poſtmeiſterei nicht 


fehlen. 
(Fortſetzung folgt.) 


.. Aber war ſolches Miſttrauen nicht lächerlich, belei⸗ Be 
digend? Kannte er nicht ihren Charakter? Die Aufforderung 


Amte gemeldet hat. 


5 


2 


— Der Kaiſer hat an den Statthalter Freiherrn von Kar⸗ 
ſtellungen, wie fie ſich z. B. für die Deutſchen bei Metz und 


beck in Graz eine telegraphiſche Depeſche gerichtet, worin er ihm 
die herzlichſten Glückwünſche zur glücklichen Errettung der im 
Lugloche eingeſchloſſen geweſenen Perſonen übermittelt, deren 
Schickſal der Kaiſer täglich mit eifrigſter Theilnahme verfolgt 
habe. 

— Der Generaladjutant Kaiſer Wilhelm I, General Graf 
v. Blsmarck⸗Bohlen, it am Mittwoch im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. Derſelbe war 1866 Kommandant von Hannover, 


. ſeit 1868 Kommandant von Berlin und Chef der Landgendar⸗ 


merie und 1870/71 Generalgouverneur von Eljaß-Lothringen. 
— Das Centralkomitee zur Errichtung eines National⸗ 
Denkmals für den Fürſten Bismarck in Berlin hält am 23. ds. 
im neuen Reichstagsgebäude eine Sitzung ab, in welcher über 
die Platzfrage Beſchluß gefaßt werden fol. Das Denkmal 
ſoll bekanntlich am neuen Reichstagsgebäude aufgeſtellt werden. 
— Für das Sommerhalbjahr find, wie der „Voſſ. Ztg.“ 


g gemeldet wird, vier Geeoffiziere der kaiſerlichen ottomaniſchen 


Marine zu der deutſchen Marine kommandirt worden. Dieſe 
find Lieut. z. S. Naun Bey, Unterlieut. z. S. Salochaddin 
(beide zur Dienſtleiſtung bei der 1. Marine⸗Inſpektion) Lieut. z. 
S. Mußlihiddin (zur Dienſtleiſtung bei der erſten Torpedoab⸗ 
theilung in Kiel) und Lieut. z. S Enver (zur Dienſtleiſtung bei 
der erſten Matroſen⸗Artillerieabtheilung in Friedrichsort). 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
Reichskanzlers vom 6. Mai d. J., wonach den im Dienſte der 
Schutzgebiete von Kamerun, Togo und Deutſch⸗Oſtafrika ſtehen⸗ 
den Landesbeamten, die daſelbſt eine längere als einjährige 
Verwendung gefunden haben, die dort zugebrachte Dienſtzeit bei 
der Penfionirung doppelt in Anrechnung zu bringen iſt. 

— Zu der Meldung, daß die deutſche Schutztruppe in 
Südweſtafrika eine abermalige Verſtärkung erhalten werde, er⸗ 
fährt auch die „Nat.⸗Ztg.“ aus Militär⸗ und Marinekreiſen, daß 
in der That eine ſolche Verſtärkung unmittelbar bevorſtehe. Sie 
bezweckt, die einzelnen Stationen in Südweſtafrika derartig mit 
Garntſonen zu verſehen, daß die Wiederkehr von Ueberfällen, 
wie die, welche zu lebhaften Beſchwerden im Reichstage Anlaß 


A geboten haben, für die Zukunft ausgeſchloſſen erſcheint. 


— Eine Berliner Kotreſpondenz meldet, daß die Kolonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amtes wegen Arbeitsüberbürdung 
Perſonalvermehrung erhalten ſolle. Ueberſchüſſige Arbeitskräfte 


aus anderen minifteriellen Reſſorts ſollen zunächſt zur Hilfsarbeit 


herangezogen werden. Dagegen erklärt das „B. T.“, daß die 
behauptete Arbeitsüberbürdung im Rolonialamte ſelbſt entſchleden 
in Abrede geſtellt werde. Das Gerücht ſei wohl dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß mehrere Herren, die ſich zum Kolonialdienſt gemel⸗ 
det haben, zur Probedienſtleiſtung herangezogen worden find. 

— Ueber die kürzere oder längere Dauer ſowie über das 
Reſultat der gegen Kanzler Leiſt eingeleiteten Disziplinarunter⸗ 
ſuchung kann noch garnichts geſagt werden, da Herr Leiſt, wie 
das „B. T.“ erfährt, ſelbſt ſich noch garnicht beim Auswärtigen 
Daß beſtehende Mängel der kolonialen Or⸗ 
ganiſatlon, die ſich im Laufe der Unterſuchung etwa herausſtellen 
ſollten, beſeitigt werden müſſen, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Aber 
an eine Aenderung des beſtehenden Syſtems, an einen völligen 
Bruch mit dem Beſtehenden wird an zuſtändiger Stelle, wie 
das genannte Blatt aus zuverläſſiger Quelle erfährt, gar nicht 
gedacht. 

— Von einem kompetenten Beurtheiler, der ſoeben von 
der Antwerpener Ausſtellung nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird 


4 der „Nat.⸗Zig.“ beſtätigt, daß die deutſche Abtheilung nächſt der 


belgiſchen am weiteſten vorgeſchritten iſt und den günſtigſten 


8 Eindruck macht. 


— Auf der Berliner Kunſtausſtellung find für den Staat 


aus den Erträgen der vorjährigen Kunſtausſtellung 14 Ge: 


mälde und eine Terrakottabüſte angekauft worden. Es war dafür 


eine Summe von 25 000 Mark verfügbar. 


— Auf der 20. Berliner Maſtvlehausſtellung erhielt die 
diesmal für die Abthellung Schafe beſtimmte, vom Kaiſer ver 


lüiehene goldene Staatsmedaille als Züchter⸗Ehrenpreis für die 


3 


höchſte Geſammtleiſtung, Sattig⸗Würchwitz. 
— Ein Verein deutſcher Zeitungsverleger hat ſich nach der 


1 „Volksztg.“ am Montag in Leipzig konſtituitt mit dem Sig vor⸗ 


ER IR 


erſt in Berlin. Der Verein bezweckt die Wahrung der beruf- 
lichen und gewerblichen Intereſſen ſeiner Mitglieder. Bei der 
Gründung dieſes Vereins betheiligten ſich folgende Zeitungen: 
„Hannoverſcher Courier“, „Schwäbiſcher Merkur“, „Kölniſche 


Zeitung“, „Kölniſche Volkszeitung“, Berliner „Poſt“, Magde⸗ 
burgiſche Zeitung“, 


„Weſer ⸗ Zeitung“, „Danziger Zeitung“, 


„Leipziger Neueſle Nachrichten“, „Tägliche Rundſchau“, „Miün- 


. 
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chener Neueſte Nachrichten“, „Frankfurter Zeitung“, „Leipziger 


Tageblatt“, „Hamburger Nachrichten“, „Hamburger Fremden- 
blatt“ und „Dresdener Nachrichten“. Zuſtimmende briefliche 
Antworten waren von der „Voſſiſchen Zeitung und der „Breslauer 
Zeitung“ eingegangen. 
— Gegen das Waarenhaus für Aerzte macht der Univerſal⸗ 
verein der Verfertiger chitrurgiſcher Inſtrumente und Bandagen 


Front. Im Namen von 178 Inſtrumentenmachern hat der Uni⸗ 


verſalverein an das Bureau des mediziniſchen Waarenhauſes die 
Erklärung gelangen laſſen, daß jeder von dieſen es ablehne, mit 


dem Waarenhauſe in Verbindung zu treten. 


— Der 6. Band von Sybels Werk „Die Begründung 


des deutſchen Reiches durch Wilhelm J.“ ſollte im Mai dieſes 
Jahres erſcheinen. Die Ausgabe des neuen Bandes iſt aber, 


0 
* 


die u. a. Fürſt Bismarcks Rücktritt vom Kanzlerpoſten be⸗ 


dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge, durch unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle verzögert worden und wird wahrſcheinlich erſt im 
Herbſt erfolgen. 
— Joachim Gehlſen ſoll eine neue Broſchüre herauszugeben 
beabſichtigen unter dem Titel: „Aus dem Reiche Bismarcks 1”, 


handeln wird. 
i — Ueber den Doweſchen Panzer ſchreibt die „M. P. K.“, 


5 daß an zuſtändiger Seite dieſe Erfindung als für Kriegszwecke 


geſchrieben: 


ungeeignet betrachtet wird, ſowohl was die Panzerung von Mann 


uud Pferd als auch die Panzerung beweglicher Feldbefeſtigungen 


für die Zukunft betrifft. Aehnlich wird dem „Hamb. Korreſp.“ 
„Die Hoffnungen, die an die günſtigen Wieder⸗ 
ndsergebniſſe des Schutzmittels geknüpft werden, find nach dem 
rtel von maßgebender Stelle, ſoweit es bisher gefällt werden 
in, übertrieben. Man hält die Verwerthung des Schutzmittels 
m Bewegungskrlege ſchon wegen des Gewichts von 2 kg bei 
albem Körperſchutz und der mit der Fortſchaffung verbundenen 


: onſtigen Schwierigkeiten für ausgeſchloſſen. Ob das Schutz⸗ 


mittel im Feſtungskriege, in vorher eingerichteten Vertheidigungs⸗ 


Paris und vielleicht noch an der Liſaine ergaben, und auf den 
Schiffen der Kriegsmarine praktiſche Verwerthung finden kann, 
würde von vielen, noch erſt zu erörternden Fragen und Verſuchen 
abhängen. Das Gewicht kommt hierbei zwar ebenfalls zur Sprache, 
wäre aber nicht entſcheidend. In Betracht käme hierbei Her⸗ 
ſtellungsart, Dauer des Schutzmittels gegen Witterungseinflllſſe, 
feine Zerbrechlichkeit und Elaftizität und namentlich der Koſten⸗ 
punkt bei der Maſſenherſtellung. Zudem müßte erſt die Forderung 
Dowes für ſein Geheimniß feſtgeſtellt ſein, bevor die Militär⸗ 
behörde ſich mit dem Gegenſtande eingehender befaſſen könnte. 

— In dem Strafverfahren gegen den Reichstagsabg. Ahl⸗ 
warbt wegen Beleidigung des Finanzminiſters Dr. Miquel 
iſt dem erſteren die Anklageſchrift bereits zugeſtellt worden. 
Der Angeklagte Ahlwardt macht den Einwand der Verjährung 
geltend. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im April d. J. 
10 546 200 Mark in Doppelkronen und 27 201 Mark in Ein⸗ 
pfennigſtücken geprägt. 

— Die deutſche Zuckerausfuhr betrug im Monat April d. 
J., verglichen mit der im Monat April v. J., Klaſſe a. 273 473 
Doppelzentner (gegen 389 976), Klaſſe b. 257 719 Doppel⸗ 
zentner (gegen 243 972), Klaſſe c. 3655 Doppelzentner (gegen 
3729). 

Mainz, 9. Mai. Die Stadtverordneten ſollten heute 
endgiltig über das Heine-Denfmal entſcheiden, doch wurde fait 
einſtimmig der Antrag auf Vertagung angenommen. Ultra⸗ 
montane wie Sozialdemokraten und Nationalliberale waren für 
die Vertagung. 


Ausland. 

Krakau, 10. Mai. Wegen der Exzeſſe anläßlich der 
Koscluszkofeier wurden einige Angeklagte zu 8 bis 14, andere 
zu 3 bis 6 Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt, 3 Angeklagte 
wurden freigeſprochen. Mehrere andere wurden dem Bezirks: 
gerichte überwieſen. 

Venedig, 10. Mai. In den nächſten Tagen wird hier eine 
italieniſche Flotte unter dem Kommando des Herzogs von 
Genua eintreffen, um das erwartete engliſche Geſchwader zu 
begrüßen. 

Petersburg, 10. Mai. Im Reichsrath wird ein Geſetz vor⸗ 
bereitet, wonach Nationaltufjen, die ſich in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments ankaufen wollen, 75 Proz. des Werthes des anzukaufenden 
Landes vorgeſchoſſen erhalten. 

Petersburg, 10. Mal. Das hiefige Börſenkomitee erklärte 
den 22. April/ 4. Mat als Tag der Eröffnung der hieſigen 
Schifffahrt. Auch in Archangel iſt die Schifffahrt eröffnet. 
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Provinzialnachrichten. 


Culm, 9. Mai. (Der polniſche Verein zur Unterſtützung der ler⸗ 
nenden Jugend) für die Provinz Weſtpreußen hält am 22. Mai d. J. 
hierſelbſt im Hotel Lorenz feine Generalverſammlung ab. 

Schwetz, 9. Mai. (Ertrunken.) Dem Schiffer R. aus Glugowko 
fiel am Montag beim Weiterſchieben eines großen Kahnes an der Mün⸗ 
dung des Schwarzwaſſers das Ruder in die Weichſel. Um daſſelbe 
wieder zu erlangen, ſprang er vom Kahn ins Waſſer. Doch mußte er 
dies Wagniß mit dem Leben büßen. R. war ungefähr 25 Jahre alt 
und unverheirathet. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Mai. (Alterthumsfund.) Auf dem 
Grundſtücke des Beſitzers Jakob Balcerowicz in Gr. Pulkowo entdeckte 
man beim Ausgraben von Steinen ein heidniſches Grab mit drei Urnen. 
Zwei derſelben zerbrachen bei dem Graben und nur eine wurde ganz 
hervorgebracht. Es iſt anzunehmen, daß an der Stelle des Fundes ſich 
noch mehr ſolche Gräber befinden, da ein ganzes Fundament von runden 
Feldſteinen vorhanden iſt. Weitere Nachgrabungen könnten nach Ab⸗ 
nahme der Früchte von dem Acker vorgenommen werden. 

Dt. Krone, 9. Mai. (Der muthmaßliche Brudermörder) Leo Neu⸗ 
mann von hier, welcher im Verdacht ſteht, ſeinen Bruder Bernhard am 
22. April d. J. erſchlagen zu haben, iſt in das Gefängniß zu Schneide⸗ 
mühl eingeliefert. 

Marienburg, 9. Mai. (Herr Töchterſchuldirektor Klug) wird zum 
1. Oktober Marienburg verlaſſen, um die Leitung des Realgymnaſiums 
in Schönebeck in der Provinz Sachſon zu übernehmen. 

Marienburg, 10. Mai. (Diſtrikts⸗Thierſchau.) Die heute Vormittag 
eröffnete Diſtrikts⸗Thierſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe iſt ſehr gut und mit gutem Material beſchickt. Unter den ausge⸗ 
ſtellten 135 Stück Rindvieh iſt der Niederungsſchlag und die Holländer 
Raſſe vorwiegend. Unter den ausgeſtellten 81 Pferden iſt leichter Reit⸗ 
und Wagenſchlag vorherrſchend. Schafe ſind ſchwach vertreten: 11 Ram⸗ 
bouillet-, 4 Fleiſchſchafe. Schweine ſind ebenfalls ſchwach mit nur 12 
Stück vertreten, Yorkſhire-Raſſe vorwiegend. Mit Maſchinen und Ges 
räthen iſt die Schau ſehr reich, mit landwirthſchaftlichen Produkten 
ſchwach vertreten; letztere Abtheilung beſteht meiſt aus Obſtweinen und 
Torfſtreu. Die Fiſcherei⸗Ausſtellung iſt vorzüglich arrangirt, mit 268 
Objekten reich beſetzt. Sie bildet einen großen Anziehungspunkt. Die 
Eröffnung der Schau fand um 10 Uhr vormittags durch Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler ſtatt, den die Herren Regierungspräſident v. Hol⸗ 
wede, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach aus Danzig, Landrath Dr. 
v. Zander und Bürgermeiſter Sandfuchs aus Marienburg, der Vorſteher 
und der Generalſekretär des Centralvereins, die Herren v. Puttkamer 
und Steinmeyer, begleiteten. In ſeiner Anſprache hob Herr v. Goßler 
hervor: Bei der ſchwierigen Lage der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft 
müſſe man den Veranſtaltern der Ausſtellung danken. Die weflpreußi- 
ſchen Landwirthe müßten an Arbeit, Hoffnung und Gottvertrauen feſt⸗ 
halten und feſt ihre Pflicht thun, ſo lange ſie leben. Die Ausſtellung 
zeige, welch eine Fülle von Arbeit und Intelligenz bei den weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthen ſei. Er ſelbſt ſei Oſtpreuße, habe dort den großen 
Nothſtand erlebt, der doch das Gute gehabt, daß die kleinen Beſitzer ges 
lernt, was ihnen Noth thue. Auch die Weſtpreußen würden lernen, auf 
einer Seite mehr ſparen, auf der anderen mehr produziren. Wir wollen 
das Vertrauen auf uns ſelbſt und auf Gott bewahren, ſo lange wir 
können, wir wollen treu bleiben dem Kaiſer, der ein Herz für die Land⸗ 
wirthſchaft hat. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, dem die National- 
hymne folgte, ſchloß die Anſprache. Herr v. Goßler begab ſich dann nach 
der Fiſcherei⸗Ausſtellung, dankte dort den Veranſtaltern, hob den Nutzen 
der Fiſcherei für die Landwirthſchaft hervor und ſpendete dem Verdienſte 
der Fiſchereivereine um Hebung der Fiſchzucht ſeine Anerkennung, 
hoffend, daß die Fiſchzucht wieder ſo reiche Erträge bringe wie früher. 
Darauf erklärte Herr v. Goßler auch dieſe Ausſtellung für eröffnet. Ein 
Rundgang folgte dem Eröffnungsakt. — Bei der Prämiirung auf der 
Diſtriktsſchau wurden folgende Preiſe zuerkannt: Abtheilung Schafzucht⸗ 
material: Gerlich⸗Bankau für einen Bock zweiter Staatspreis, eiſernes 
Thiermedaillon, für einen zweiten Bock bronzene Vereinsmedaille, für 
ein Mutterſchaf ein Diplom. Plehn⸗Lichtenthal (Gruppe) für einen Bock 
filberne Vereinsmedaille. Abtheilung Maſchinen und Geräthe: Silberne 
Vereinsmedaille: Ventzki⸗Graudenz für Futterdämpfer und Pflüge, 
Wermke⸗Heiligenbeil für Ackergeräthe, Muscate⸗Danzig und Dirſchau für 
Maſchinen und Ackergeräthe. Bronzene Medaille: Bergedorfer Eiſen⸗ 
werke für Molkereigeräthe. Diplome: Hodam u. Reßler⸗Danzig für Dias 
ſchinen und Ackergeräthe, Karow⸗Zempelburg für Getreidereiniger, Schalt⸗ 
Tiegenort für Treibriemen, Födiſch⸗Marienburg für Pumpen und Spritzen, 
Böhnke⸗Königsberg für Schornſteinhauben, Patent John. 

Tiegenhof, 10. Mai. (Poſtdiebſtahl.) Die hieſige „Werder⸗gtg.“ 
berichtet: Am 5. April (2 fol wahrſcheinlich Mai heißen) überſandte 
der hieſige Molkereibeſitzer Herr Krieg einen Geldbrief mit 4000 Mk. in 
. nach Schroop. Als derſelbe dort ankam, waren die 

iegel verletzt und der betreffende Beamte veranlaßte den Empfänger 
des Briefes zur Poſt zu kommen, um letzteren in deſſen Gegenwart zu 
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öffnen. Hierbei ergab ſich, daß der Sendung 3500 Mk. fehlten und nur 
500 Mk. darin lagen. Hier kann die Unterſchlagung nicht geſchehen 
ſein, da der Brief unmittelbar vor Schluß der Annahme auf die Poſt 
gegeben iſt. Wo die Summe unterſchlagen, wird hoffentlich die bereits 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Danzig, 10. Mai. (Verſchiedenes.) Für die Wiedererlangung des 
im Danzig⸗Dirſchauer Zuge in Verluſt gerathenen Briefbeutels mit Werth⸗ 
briefen im Betrage von 19 277 Mk. und für die Ermittelung des Diebes 
ſind von der Ober⸗Poſtdirektion 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt worden. 
— Vorgeſtern Abend fand eine von etwa 50 Theilnehmern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Bauunternehmer ſtatt, in welcher einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen wurde, auf die Bewilligung eines Minimallohnſatzes an die 
ſtreikenden Zimmergeſellen keinesfalls einzugehen. Ferner iſt beſchloſſen 
worden, auch ſämmtliche Maurerarbeiten einzuſtellen, nur an einigen 
Stellen darf ausnahmsweiſe bis Ende der Woche gearbeitet werden. — 
Die Meiſter der Danziger Bauinnung erlaſſen einen Aufruf an ſämmt⸗ 
liche Meiſter Weſtpreußens, in allen Fällen, wo es ſich um die grund? 
ſätzliche Forderung eines Minimallohnes handelt, dieſelbe rundweg ab 
zulehnen, die von Danzig etwa zuziehenden Zimmerer nicht in Arbeit zu 
nehmen und übrige Arbeitskräfte nach Danzig zu dirigiren. Auch ift an 
ſämmtliche Kollegen in der Provinz um Ueberweiſung von Arbeitskräften 
geſchrieben. — Am hieſigen Orte hat ſich vor einiger Zeit ein Spar⸗ 
und Bauverein gebildet, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, eine Reor⸗ 
ganiſation unſeres Wohnungsweſens herbeizuführen. Der Verein er⸗ 
richtet nach dem Muſter des Hannover'ſchen Vereins Arbeiterwohnhäuſer, 
welche billige und dabei ſolide und gute Arbeiterwohnungen enthalten. 
Dieſe Wohnungen werden unter die Vereins mitglieder verloft, welche 
gegen eine kleine Miethezahlung ungekündigt in dem Hauſe wohnen. 
Wer ſeinen Verpflichtungen prompt nachkommt, erwirbt ſomit die Möglich⸗ 
keit, auf ewige Zeiten in dem Hauſe zu wohnen. Der aus kleinen An⸗ 
fängen entſtandene Hannover'ſche Verein, der ein ganzes Viertel bebaut 
hat, hat in der ganzen Zeit keinen Miethsrückſtand zu verzeichnen gehabt 
— ein Beweis, wie die Arbeiter ein bequemes Heim ſchätzen. f 

Tilſit, 10. Mai. (Maurerſtreik.) Die bisher ſtreikenden Maurer 
haben die Arbeit auf allen hieſigen Bauplätzen wieder aufgenommen; 
der Streik iſt für beendet erklärt worden. 

5 Bromberg, 10. Mai. (Neue Kirche.) Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde hat den Bau einer neuen Kirche mit einem Koſtenaufwande von 
120 000 Mk. beſchloſſen. N 

Poſen, 10. Mai. (Verſchiedenes.) Die Veranſtaltung einer Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung hierſelbſt im Frühjahr 1895 iſt nunmehr in 
einer geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung von Induſtriellen be⸗ 
ſchloſſen worden, trotzdem die landwirthſchaftlichen Vereine ſich ablehnend 
verhalten. Die Verſammlung wählte ein Ehren⸗ und Ausſtellungs⸗ 
komitee. In das erſtere wurden 38 Herren aus der Stadt und Provinz 
und zwar höhere Beamte ſowie hervorragende Induſtrielle gewählt. In 
das Ausſtellungskomitee wurden 13 Perſonen aus der Stadt Poſen ber 
rufen. An der Verſammlung nahmen auch zahlreiche Polen theil. 
Beide Landesſprachen werden auf der Ausſtellung gleich berechtigt ſein. 
Das Protektorat wird dem Oberpräſidenten angetragen werden. (Damit 
hätten wir alſo im nächſten Jahre vier Ausſtellungen in unſerem Dften!) 
— Heute Vormittag beläſtigte die unter Sittenkontrolle ſtehende unver⸗ 
ehelichte Michalina Kaczmarek den Militärpoſten am Kriegspuloer⸗ 
magazin IV. Als der Poſten das Mädchen verhaften wollte, ergriff es 
die Flucht, worauf der Poſten nach ſechsmaligem Anruf einen Schuß 
auf die Fliehende abgab, der ihren ſofortigen Tod herbeiführte. — In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde die Einrichtung eines 
Central⸗Arbeitsnachweisbureaus beſprochen. Die zur Berathung dieſer 
55 beſtellte Kommiſſion hat ein Statut entworfen, nach welchem das 

nftitut ein Privatverein mit ſtädtiſcher Unterſtützung und nicht eine 
ſtädtiſche Anſtalt ſein ſoll. Polizeiliche Meldekarten ſollen von Arbeitern 
nicht gefordert werden, da durch dieſe Maßregeln die Anſtalt gewiſſer⸗ 
maßen unter polizeiliche Kontrolle geſtellt würde und die Arbeitnehmer 
Mißtrauen gegen das Inſtitut hegen würden. Der Vorſtand des Vereins 
ſoll aus zehn Mitgliedern beſtehen. Davon müſſen mindeſtens drei 
Arbeitnehmer ſein. Das Inſtitut wird in erſter Linie für die Stadt 
Poſen errichtet, ſoll aber in feiner Thätigkeit nicht örtlich begrenzt werden. 

Aus Pommern, 9. Mai. (Ernteausſichten.) In allen Theilen der 
Provinz find die Ernteausſichten die denkbar günſtigſten. Beſonders in 
Mittel⸗ und Vorpommern ſteht das Getreide vorzüglich, ſtellenweiſe ers 
reicht es bereits die Länge von 1 bis zu 1½ Meter. 

Lokalnachrichten. 
1 ; Thorn, 11. Mai 1894. 

— Der dritte weſtpreußiſche Städtetag) wird im 
Juli d. J. in Elbing abgehalten werden. Der weſtpreußiſche Städtetag 
wurde vor zwei Jahren ins Leben gerufen und fand zum erſten Male 
1892 in Danzig und zum zweiten Male 1893 in Thorn ftatt. 

— (Aus dem Wahlkreiſe Schlochau⸗Flat ow) liegt jetzt 
das Reſultat der am 8. d. M. ftattgefundenen Reichstagserſatzwahl 
nahezu vollſtändig vor. Es haben erhalten: Rittergutsbeſitzer Hilgendorff⸗ 
Platzig, Bund der Landwirthe, 5699, Redakteur von Moſch⸗Steglitz, 
Antiſemit, 3213, Rittergutsbeſitzer von Prondzynski⸗Loßburg, Pole, 3477, 
Dekan Neumann, Centrum, 1856 Stimmen. 3 Bezirke fehlen noch, 
dürften aber an dem Ergebniß nichts ändern. Sonach iſt Stichwahl 
zwiſchen Hilgendorff und von Prondzynski erforderlich. Der antiſemi⸗ 
tiſche Kandidat iſt auch hinter dem Polen noch um ca. 200 Stimmen 
zurückgeblieben, hat es aber immerhin auf eine überraſchend hohe Zahl 
von Stimmen gebracht. Neben dem Wahlerfolge der Antiſemiten iſt an 
dem Ergebniß der Schlochauer Reichstagserſatzwahl noch das gründliche 
Fiasko der freiſinnigen Volkspartei bemerkenswerth, die noch nicht einmal 
500 Stimmen auf ihren Kandidaten vereinigt hat. Bei der Stichwahl 
iſt der Sieg des Kandidaten des Bundes der Landwirthe ſicher, da die 
ausſchlaggebenden Antiſemiten für denſelben ſtimmen dürften, um ebenſo 
wie bei der jüngſten Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt 
die Wahl des Polen zu verhindern. 

— (Militäriſches.) Während der Zeit vom 1. bis 14. Juni 
d. J. findet beim Fuß-Artillerieregiment von Hinderſin in Neufahrwaſſer 
eine Uebung der Reſeroiſten und Wehrleute der Provinzial⸗Fußartillerie 
ſtatt, wozu die Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots der Provinzial⸗Fußartillerie aus dem Bezirk des 
17. Armeekorps herangezogen werden. 

— Ein Syndikat von Holz⸗ Großhändlern des 
Weich ſelgebiete s) hat ſich in Warſchau gebildet; es bezweckt, den 
immer höher ſteigenden Forderungen der Holzverkäufer zu ſteuern und 
die Preiſe beim Export ins Ausland beziehungsweiſe nach Deutſchland 
zu normiren. 

— Gon der Cholera.) Nach Mittheilungen aus dem Bureau 
des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet iſt der gegenwärtige Stand 
der Cholera in Polen: Stadt Warſchau vom 28. April bis 6. Mai: 
4 Erkrankuagen und 4 Todesfälle: Gouvernement Radom vom 25. bis 
30. April: 70 Eckrankungen und 25 Todesfälle (55 in der Stadt Opoczno, 
den Dörfern Przyſucha und Drzewica, Kreis Opoczuo, 10 in Prytyk, 
Kreis Radom, 5 in Szydlowice, Kreis Konsk); Gouvernement Plock vom 
25. April bis 2. Mal: 28 Eckrankungen und 5 Todesfälle (18 in Plock 
und 10 in Raciaz, Kreis Sierpiec). 

— (Pfingſtextrazüge.) Sowohl das hieſige Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt wie die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg haben auf dies⸗ 
bezügliche Anfragen beflätigt, daß Pfingſtextrazüge in dieſem Jahre nicht 
nach Berlin abgelaſſen werden. Als Grund hierfür wird angegeben, 
daß die Betheiligung in den letzten Jahren eine zu geringe war. 

— (Vor dem Feſte.) In den letzten Tagen vor dem Feſte 
werden die Pläne entworfen, die Reiſekarten ſtudirt und Berechnungen 
angeſtellt, ob die Sparſumme wohl ausreichen wird für eine Pfingſlſpritz⸗ 
fahrt nach Zoppot, nach dem Harze oder ſonſtwohin. Dann richtet ſich 
die Sorge auf die Vorbereitungen der Ausflüge, beſonders auf die Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Garderobe. Bei Schuh: und Kleiderkünſtlern hat 
man rechtzeitig Beſtellungen gemacht, und die Verſicherung erhalten, daß 
alles zum Feſte fertig fein ſolle. Ob fie ihr Wort halten werden? Die 
Bedenken darüber ſind nicht wenig beunruhigend. Mit Aufregungen 
aller Art iſt auch das Haus erfüllt. Das große Reinmachen hat be⸗ 
gonnen, die Gardinen werden abgenommen, die Teppiche geklopft und 
die Möbel gerückt. Die große Wäſche iſt gleichfalls an der Tagesord⸗ 
nung; ſie iſt diesmal beſonders ſchwierig, da eine Anzahl Waſchanzüge 
für die Mädchen und Buben in Stand zu ſetzen ſind, in denen ſie zu 
Pfingſten paradiren ſollen. Wohin man auch blickt, überall macht ſich 
das Nahen des lieblichſten der Feſte bemerkbar. Höher pocht das Herz, 
heller glänzen die Augen, wenn von Pfingſten die Rede iſt, und die 
Hausfrauen müſſen mühen und plagen ſich zum Empfange froher Gäſte. 


Aber für alle Mühe entſchädigt ſie der Glanz und Sonnenſchein, den 


Pfingſten im Gefolge hat, entſchädigen ſie die freudeglänzenden Geſichter 


ſtkuchens und Pfingftbratend loben. 
des g. 


NVnowrazlaw Namens Krekow gewonnen. 


Die 


8 Da ſagte der Kaiſer: 


3 welche am 
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rer Lieben, wenn ſie alle vereint um den Tiſch ſitzen und die Güte 
Dann ſchwellt ein Gefühl 
olzes die Bruſt der Hausfrau, daß ſie alle Mühen und Sorgen 


vergißt und mit den übrigen Menſchenkindern Pfingſten froh will⸗ 


ſommen heißt! 
— (Inowrazlawer Pferdelotterie.) Die drei Haupt⸗ 
ewinne der Inowrazlawer Pferdelotterie fielen auf die Nummern 
143, 41 224 und 7360. Den erſten Hauptgewinn hat ein Beſitzer in 
j Ein anderer Spieler in 
owrazlaw gewann auf zwei Loſe je ein Pferd. 
— Die Pfingſtferien) haben mit dem heutigen Tage in den 


R Felgen Schulen begonnen und erreichen Donnerſtag den 17. d. M. ihr 


de 
— (Der Mozartverein) hat die Reihe ſeiner dieswinterlichen 


Konzerte geſtern mit Glucks „Orpheus und Euridice“ würdig beſchloſſen. 


Das Tonwerk, ein Mufter von klaſſiſcher Einfachheit und Schönheit, war 


auf das Sorgfältigſte einſtudirt und die von Herrn Kantor Grodzki ge⸗ 
Leitet Aufführung hatte daher den Erfolg eines vollen und nachhaltigen 


indrucks. Der Chor zeichnete ſich wieder durch Schönheit und Reinheit 
aus und bewahrte ſeine Haltung trotz der ungewöhnlichen Länge der 
ührung, welche faſt zwei Stunden dauerte. Von den Soli's wurde 
Partie des Orpheus von der Konzertſängerin Frl. Albrecht aus 
Berlin ausgeführt, welche einen prächtigen Alt befigt und mit ſchönſtem 
Ausdruck ſang. Die Sopranpartien der Euridice und des Amor lagen 
in en Händen zweier Damen des Vereins; beide vermochten bedeutende 
timmmittel und hervorragendes muſikaliſches Verſtändniß für ihre Auf⸗ 
gabe einzuſetzen. Das Konzert, welches im großen Saale des Artus⸗ 
ofes ſtattfand, ftand an Beſuch den vorangegangenen Konzertabenden 
nicht nach. Der Verein kann mit Befriedigung und Genugthuung auf 
dle nun beendete Saiſon zurückblicken; fie hat für ihn das erfreulichſte 
eſultat ergeben und bewieſen, daß er ſich der Pflege der höheren Mufif 
mit ganzem Ernſte und ſeltenem Fleiße widmet. 
(Der Fechtverein) für Stadt und Kreis Thorn veranſtaltet 
am zweiten Pfingſtfeiertage im „Tivoli“ fein erſtes Sommerfeſt, beſtehend 
Konzert von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz und 
allerlei Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen. Nach langer Zeit tritt der 
erein, der unter unſeren hieſigen Wohlthätigkeitsvereinen nicht den 
letzten Platz einnimmt, zum erſtenmale wieder an die Oeffentlichkeit und 
offentlich wird ein recht zahlreicher Beſuch des Feſtes zeigen, daß ihm 
e Gunſt unſeres Publikums in unvermindertem Maße erhalten ge⸗ 
blieben iſt. Der ſchöne, ſchattige Tivoligarten iſt zur Abhaltung des 
ommerfeſtes ganz beſonders geeignet, das Entree iſt ſehr mäßig bes 
meſſen und von den für das Feſt getroffenen Arrangements darf ein 
teiches Amüſement aller Theilnehmer und namentlich der kleinen Kinder⸗ 
welt erwartet werden. Vorſtand und Feſtkomitee ſind nach Kräften be⸗ 
müht, die Feſte des Fechtvereins wieder zu allgemein beliebten zu machen, 
und wir zweifeln nicht, daß ihnen das gelingen wird. j SEE 
— (Berliner Parodietheater.) Heute findet im Viktoria⸗ 
theater das einmalige Gaſtſpiel des Berliner Parodietheaters ſtatt, worauf 
wir hiermit nochmals hinweiſen. l 
5755 ein Zwangserziehung) waren in Weſtpreußen im Jahre 
1892/3 497 Kinder untergebracht. Br 
„— (Durchgehendes Pferd.) Wie nothwendig es ift, daß die 
Führung von Wagen nur erwachſenen und erfahrenen Perſonen anver⸗ 
aut wird, lehrt wieder einmal folgender Vorfall. In der Breitenſtraße 
wurde geſtern Abend ein Pferd vor einem leichten Wagen ſcheu und 
ding durch. Der Führer, ein junger Burſche, war nicht im Stande, 
das Pferd im Zügel zu halten. Zweimal wurde das Thier in ſeinem 
raſenden Laufe von Soldaten aufgehalten; dann nahm ein Mann, der 
aus der Menge der Paſſanten hervortrat, dem jungen Burſchen die 
gel ab und nun ging das Pferd ruhig weiter. Bei der wilden 
Funn hätte in der verkehrsreichen Straße leicht ein Unglück paſſiren 
nen. 


— (Polizeibericht). 

Perſonen genommen. . 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 127 Schweinen hier ein. 


Podgorz, 10. Mai. (Lehrergehaltserhöhung. Pflichtfeuerwehr.) Die 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


ſädtiſchen Behörden haben in ihrer geſtrigen Sitzung auf Antrag der 


nigl. Regierung die Gehälter der hieſigen 3. und 4. evangeliſchen 
Lehrerftelle um je 200 Mk. erhöht. — Zwecks Errichtung einer Pflicht⸗ 
euerwehr ſoll für die hieſige Gemeinde ein Statut erlaſſen werden, 
welches beſtimmt, daß jeder männliche Bewohner von Podgorz vom 18. 
is 50. Lebensjahre der Pflicht⸗Feuerwehr anzugehören hat. 
＋ Gremboczyn, 10. Mai. (Petition. Kinderkrankheit.) Aus dem 
biefigen Kirchſpiel find 87 Unterſchriften zu der bekannten Petition gegen 
le Rückberufung der Jeſuiten zuſammengekommen. — Unter den Kindern 
tritt die Halskrankheit „Ziegenpeter“ ſtark auf; der Schulbeſuch wird da⸗ 
urch ſehr beeinträchtigt. a 72 N 
Aus der Provinz, 10. Mai. (Verſchiedenes.) Aus einigen Theilen 
der Provinz werden ſchon ſcharfe Nachtfröſte gemeldet, ein Zeichen, daß 
ie Eisheiligen ihre Herrſchaft auch diesmal bedaupten wollen. — Der 
lenſtmagd Anna Jepp in Serpin bei Elbing ift für 40jährige treue 
Dienfte in ein und derſelben Familie von der Kaiferin das goldene Kreuz 
verliehen worden. — Der Lehrer S. aus F. bei Löbau iſt unter Hinter: 
aſſung von Schulden, wegen Wechſelfälſchungen und anderer Vergehen 
nach Amerika geflüchtet. — Das Dienſtmädchen Oppermann in Elbing 
it — . Kindesmordes verhaftet. Dieſelbe iſt in vollem Umfange ge⸗ 
ig. 


ſtänd 


Mannigfaltiges. 
(Ueber die Anweſenheit des Kaiſers bei 
de m Brande in Gatow) bringt der „Anz. f. d. H.“ noch 
einige Einzelheiten: In dem Bemühen, bei der Bergung des 

lehs aus den brennenden Ställen helfend einzugreifen, wollte 

r Raifer in einem Stall, deſſen Dach ſchon brannte, einen 
Hühnerhahn faſſen, um dieſen ins Freie zu tragen, damit das 
andere Hühnervolk nachkomme. Der Kaiſer verfehlte den Hahn 
und ein neben ihm ſtehender Mann ergriff das Thier; es ent⸗ 

nd ſich aber wieder und entlief in das Innere des Stalles. 
„Na, wenn der Hahn denn nicht anders 

„dann mag er verbrennen!“ Das Vorgehen des Katjers 
ſpornte alle zum größten Eifer an. Auch ſeine militäriſche Be⸗ 


* gleitung und die Matroſen durften ſich nicht ſchonen, dieſe in 


hren ſchmucken Trachten ſahen bald aus wie die Schornſtein⸗ 
ger; auch die Kleidung des Kaiſers und der ihn begleitenden 
Offiziere konnte von Schmutz und Ruß nicht frei bleiben. Dem 
alſer fiel auch ein brennendes Stück Holz auf den Arm, wobei 


der Rockärmel durchbrannte. Infolge des Brandes wurde auch 


as Zeltdach des Salondampfers „Alexandria“ durch Flugfeuer 


n Mitleidenſchaft gezogen. Auf Befehl des Katſers find jedem 


bel den Löſcharbeiten beſchäftigt geweſenen Matroſen 20 Mark 
ausgezahlt worden. 
D (Eine Bittſchrift an den Kaifer) wurde am 
lenſtag Vormittag in den offenen Wagen des Monarchen ge⸗ 
worfen. Der Kaiſer fuhr in Begleitung des Kontreadmirals 
von Senden⸗Bibran. Als der Wagen beim Opernhaus links 
qoiegen wollte, trat ein junger, ganz anſtändig gekleideter 
Bann dicht an die Equipage und warf mit ſicherer Hand eine 
litſchrift hinein, die dem Kaiſer zu Füßen fiel. Der Monarch 
1 en den Vorgang weiter nicht zu beachten, während der Leib⸗ 
faber, welcher den hinzutretenden Menſchen beobachtet hatte, er⸗ 
0 deckt ſich umſah. Der Bittſteller wurde von Schutzleuten auf 
Wache geführt, um ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 

Die 20. Berliner Maſtviehausſtellung), 
Mittwoch eröffnet wurde, iſt trotz des lähmenden Ein- 
es, der von der über den Berliner Vlehhof verhängten 
nette zu erwarten war, ſtärker beſucht, als die vorangegange⸗ 
die Ausſtellungen. Die Geſammtzahl der Ausſteller beträgt 142, 
e der zur Schau gebrachten Thiere 1054 gegen 119 bezw. 892 


uff 
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im Vorjahre und 80 bezw. 697 vor zwei Jahren. Stark und 
ſchön beſchickt iſt diesmal die Abtheilung Rindvieh mit 560 
Nummern ſowie die Abtheilung Schafe, die faſt doppelt fo ſtark 
beſchickt iſt, wie ſonſt, da in dieſem Jahre unter den Schaf⸗ 
züchtern der Kaiſerpreis zur Vertheilung kommmt. 

(Preßprozeß.) Vor dem Berliner Landgerichte wurde 
am Mittwoch ein Prozeß zu Ende geführt, der gegen eine 
Anzahl Berliner Redakteure eingeleitet war, weil ſie in ihren 
Beſprechungen über den Zuſammenſtoß der Poltzei mit den 
Arbeitsloſen am 18. Januar d. J. „wider beſſeres Wiſſen in 
Beziehung auf den Chef und die Beamten des Königlichen Poltzei⸗ 
Präfidiums in Berlin, unwahre Thatſachen, die dieſe in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find, behauptet 
und verbereitet und die Genannten beleidigt haben.“ Der 
Staatsanwalt hatte gegen die Redacteure Oskar Adam („Sozialiſt“), 
Max Zachau („ Socialdemokrat“), Guſtav Keßler („Volksblatt“), 
Franz Wißberger („Berliner Ztg.“)“ Siegmund Perl („Berl. 
Tagebl.“), Ernſt Grüttefien („Berl. Tagebl.“), Friedrich Harniſch 
(„Die Lichtſtrahlen“), Wilhelm Schütte („Allgem. Fahrztg.“), 
und Schmidt („Vorwärts“) wegen Beleidigung von Chefs und 
Beamten des Polizeipräfidiums Strafen von 1 Jahr abwärts 
bis zu 14 Tagen Gefängniß und gegen einen der Angeklagten 
300 Mark Geldbuße beantragt. Das Landgericht verurtheilte 
Keßler und Wißberger zu je drei Monaten, Schmidt zu fünf 
Monaten, Zachau und Harniſch zu je zwei Monaten Gefängniß, 
Grüttefien zu 500 Mark, Perl zu 300 Mark und Schütte zu 
150 Mark Geldſtrafe. Zur Begründung des Urtheils wurde 
u. A. ausgeführt: „Die Verſammlung war von einem als 
Anarchiſten bekannten Manne einberufen worden und zwar auf 
Grund einer gedruckten, ſehr aufreizenden Einladung. Zum 
Schutze des Publikums und zur Auftechterhaltung der Ordnung 
und der Ruhe war ein kleines Aufgebot von Polizei⸗Offlzteren 
und Schutzleuten ausgerückt. Die Polizeibeamten haben zuerſt 
nicht von den Waffen Gebrauch gemacht; unter der Menſchen⸗ 
menge, dle mit der Polizei in Konflikt kam, befanden ſich viele 
jugendliche Leute, die in Berlin hauptſächlich die Radaubrüder 
bilden. Dieſe vielen Perſonen im Zaume zu halten, war, wenn 
man ſich der Februarereigniſſe des Jahres 1892 erinnert, ein 
wichtiges und ſchwieriges Werk, deſſen Mißlingen äußerſt ge⸗ 
fährlich werden konnte. Die Polizeibeamten haben nach Anſicht 
des Gerichts ihre volle Pflicht und Schuldigkeit gethan, wenn 
ſie die Bildung von Anſammlungen zu verhindern ſuchten und 
eventuell die Menſchenmengen zwangen, auseinander zu gehen. 
Demgemäß hat die Polizei operirt .... Erſt dann, als alle 
Aufforderungen vergeblich waren, wurde das Kommando zum 
Blankziehen gegeben. Der Widerſtand der Menge mußte ge⸗ 
brochen werden. Unter dieſen Umſtänden lag für die Preſſe kein 
Anlaß zu gehäſſigen Angriffen gegen die Polizei vor 
Der Gerichtshof erachtet auch für erwieſen, daß einige Perſonen, 
welche zufällig in die Menge gerathen waren, unter den polizei⸗ 
lichen Maßnahmen haben leiden müſſen, aber dergleichen kommt 
bei ſolchen Tumulten immer vor und kann der Polizei nicht 
zum Vorwurf gemacht werden. Die Hauptſchuldigen und Anſtifter 
wiſſen ſich immer zu decken. Die Verführten und zufällig Hin⸗ 
eingerathenen müſſen leiden. Jeder hat das Recht, darüber zu 
berichten und kann auch in Erwägung ziehen, ob es praktiſch 
iſt, Beamte in Civil mit Gummiſchläuchen auszuſtatten; aber 
dies muß in einer Form geſchehen, die in den zuläſſigen Grenzen 
bleibt und nicht beleidigt.“ 

(Wucherprozeß.) Vor dem Berliner Landgericht be⸗ 
gann geſtern der Wucherprozeß gegen den Kaufmann Wiedenow 
und die Cigarrenfabrikanten Gebrüder Moſtert. Wiedenow hatte 
per Inſerat Offizieren und Beamten gegen Wechſel Darlehne 
angeboten. Die von ihm gegen Wechſel gegebenen Darlehne 
waren gegenüber den auf den Wechſeln vermerkten Beträgen un⸗ 
verhältnißmäßig gering; außerdem mußte der Darlehnnehmende 
einen Poſten Cigarren annehmen, der übermäßig hoch angerechnet 
wurde. Auf dieſe Weiſe find namentlich zahlreiche Offiziere be- 
wuchert worden. 

(Todesfall.) Der bekannte Tenorift und langjähriges 
Mitglied des Stadttheaters in Hamburg, Leopold Landau, iſt 
am Mittwoch Mittag während der Probe zu „Rienzi“ plötzlich 
einem Schlaganfall erlegen. Er iſt 52 Jahre alt geworden. 

(Panik.) Während der Maiandacht im Dom zu Augs⸗ 
burg entſtand Mittwoch Abend plötzlich unter den zahlreich an⸗ 
weſenden Andächtigen eine Panik, wie man annimmt, infolge 
davon, daß eine Perſon ohnmächtig wurde und die zunächſt 
Stehenden erſchreckte. Alles wandte ſich in wilder Haſt zur 
Flucht, mehrere Perſonen ſtürzten zu Boden und wurden durch 
die nachdrängende Menge — glücklicherweiſe nur leicht — 
verletzt. 

(Streikunruhen.) Wie aus Troppau (Oeſterreichtſch⸗ 
Schleſien) gemeldet wird, wollten ſtreikende Bergleute geſtern früh 
den Dreifaltigkeitsſchacht in Polniſch-Oſtrau überfallen. Die 
Gendarmen machten von ihren Waffen Gebrauch, wobei ungefähr 
20 Perſonen getödtet oder verwundet wurden. Zur Wlederher⸗ 
ſtellung der Ordnung wurde Militär requtrirt. Der Landes⸗ 
präfident hat ſich geſtern früh nach Polnisch - Oftrau begeben. 
Nach anderen Meldungen aus Polniſch-Oſtrau wurden bei dem 
Zuſammenſtoß der ſtreikenden Bergarbeiter mit der Gendarmerie 
9 der Streikenden getödtet und 20 verwundet. In Mähriſch⸗ 
Oſtrau, wo ein Bataillon Infanterie eingetroffen tft, iſt die 
bisher ſtreikende Belegſchaft des Karolinenſchachtes heute früh 
infolge der Intervention des Bezirkshauptmanns vollzählig ange⸗ 
fahren. Die Ruhe wurde nicht geſtört. 

(Die geretteten Höhlenforſcher) befinden fi, 
wie aus Graz gemeldet wird, bereits in häuslicher Pflege und 
find verhältnißmäßig wohl. Nur der Realſchüler Hayd ift noch 
lrank und die Geretteten haben raſch die Sympathie des Publi⸗ 
kums durch große Unbeſcheidenheit verſcherzt. Sie ſpotten der 
ängſtlichen Beſorgniß, welche man für ſie hegte, und behaupten 
lächelnd, ſie hätten noch einige Tage im Felſenkeller vertragen; 
einer hatte ſchon auf dem Transport nach Graz ein Rencontre 
mit dem Arzte — jedenfalls find fie ſich des Ernſtes ihrer Lage 
nicht bewußt. Mit Recht erregt es Unwillen, daß ſie mit einem 
Wiener Theateragenten unterhandeln, der ſie zur Darſtellung 
eines Dramoletts gewinnen will, in welchem ihre Erlebnifje ge⸗ 
ſchildert werden ſollen. Die Koſten der Rettungsaktion, die weit 
über 100 Perſonen beſchäftigte, find auf 15000 Gulden ge- 
ſchätzt, deren Deckung durch Beiträge von Privaten erfolgt iſt. 
— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſtellten die ſteieriſchen 
Abgeordneten am Dienſtag einen Dringlichkeitsantrag, den bei 
den Rettungsarbeiten um Lugloch betheiligten Perſonen eine 


R 


Belohnung zu bewilligen. Ein Pionierdetachement ſetzte am 
Dienſtag die Sprengarbeiten fort, um einen ungefährlichen 


Höhleneingang zu erſchließen, doch verlautet, die Statthalterei 


wolle den Höhleneingang gänzlich abſchließen. 

(Erdbeben). Der amertkaniſche Geſchäftsträger in Ca⸗ 
racas berichtet, daß am 28. April ein Erdbeben die Städte 
Merida und Ejido ſowie mehrere Oeiſchaften zerſtört hat und 
daß hierbei viele Perſonen ums Leben kamen. Wie der 
„Newyork Herald“ aus Caracas meldet, hätte das Erdbeben 
am 28. April in der Nacht ſtattgefunden. Die Städte Merida, 
Lagumillas, Chiguara und San Juan ſeien vollſtändig zerſtört, 
etwa 10 000 Perſonen ſeien dabei ums Leben gekommen. 

Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 11. Mal. Geſtern Abend 6 Uhr rottete ſich 
das Publikum in der Andraſſyſtraße zuſammen und pfiff die 
vom Turf zurüdtehrenden Magnaten aus. Nach 8 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich zahlreiche Studenten vor dem Klublokal der liberalen 
Partei, um der letzteren eine Ovation zu bereiten. Die Polizei 
zerſtreute die Studenten mit blanker Waffe. Mehrere Abgeordneten 


beſchwerten ſich bei dem Oberſtadthauptmann über das Vorgehen 


der Polizei. Die Unterſuchung ergab, daß die Polizei geglaubt 


hatte, die angeſammelten Studenten ſeien die Demonſtranten 


aus der Andraſſyſtraße. 
Edinburg, 10. Mai. Das deutſche Geſchwader, beſtehend 

aus den Panzerſchiffen „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“, 

„Württemberg“ und dem Aviſo „Pfeil“, iſt heute in den Firth 

of Forth eingelaufen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. a 


111. Mai] 10. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


22920027825 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218—05 1218—25 


Preußiſche 3 %% Konſolls 88—25 88—30 
Preußiſche 3½ % Konſolnsss 101—75 | 101—75 
Preußiſche 4% Konſols S 107-70 107—80 
Polniſche Pfandbriefe 4 67-60 67-50 
ehe Liquidationspfandbriefe . . . . . | 64-501 64-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ... 97—70 97-75 
Diskonto Kommandit Antheile . 186— 187 
Oeſterreichiſche Banknoten 1163-80] 163—40 
Weizen gelber: Ma. [f 
September!; 89 5 TAN IE 
loke in Newyor rt 61 61¼ 
Rosen I /// ER ET erasg 
7 N N 
er . . q . 0. 1116-8] 116—75 
September 8 SE 119— 1119-50 
Rüböl: Mai „ ; ©... 7142-80] 42-30 
KOHDBER.I ee ä I 42—70 42-69 
Spin: . 
Ber oke A — 48—20 
er ok SIE EEE 
aii 8 
September 35305 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pet. f 


Königsberg, 10. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Zufuhr 50000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 49,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,75 Mk. Gd. 

— 
Holzeingang auf der We ichſel. 
Thorn den 10. Mai. 
Eingegangen für J. Lilienſtern durch Lipinski 5 Traften, 3052 
Kiefern⸗Rundholz; für W. Roſenblum durch Rzepiela 3 Traften, 2143 
Kiefern⸗Rundholz. 


Thorner MWarktpreife 


vom Freitag den 11. Mai. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 
421.2 42122 
Weizen . . 100 Kilo 1250 13 50 e 1 Kilo] — 80 — 90 
Roggen „ 10,50 11 00 Eßbutter . „ 1601 200 
Gerſ tee 1350 14 00 Gier . . . Schock] 200 220 
Fan n 13001 13 50 Krebſe RR — 1 — — 
troh(Richt⸗) „, 550] — — Aale 1 Kilo] 1060 200 
En 5/50 6 00 Breſſen . „ — 601 — — 
rbſet ey 1400| 18 00 Schleie. „ 1001 1120 
Kartoffeln |50Rilo] 1120} 140 gene a 1201 —|— 
Weizenmehl. „ 606013 40 Karauſchen . „ — 801 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 00 Barſche . „ — 50 100 
Brot... 2 ½ Kl 50 Sean 2 — 1 — — 
Rindfleiſch arpfen „ — 1 —— 
Bauchſteich 1 Kilo zn 1100 Weich 5 —601— — 
auchflei 5 — — — [Wei e s —39] — — 
Kalbfleiſch „ 60] 100 Milch.. Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 110 Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch. Speck“ „ 170] — Spiritus. „ — 1 10 
Schmalz. „ 160] —|—|| „ dbdenat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 
Es koſteten: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro 


2 Pfd., Aepfel 30—40 Pf. pro Pfd., Gurken 60-80 Pf. pro Stück, 


Spargel 75 Pf. pro Pfd. 


3 Sonnabend am 12. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 42 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. Pfingſtfeiertag) den 13. Mai 1894, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Kollekte für die preuß. 

Hauptbibelgeſellſchaft. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 5 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die preuß. Bibel 

RER 11%), Uhr: Militä 

orm. Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divi . 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Beten 1 
Evangeliſch⸗lutheriſche Nirche: 
Vorm. 9ů¼ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Vorm. 9 a ae in Mocker: 
9 % Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger a 

Nachher Beichte 5 Abendmahl e eee 

vangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9 Uhr: Pr en Gaedke. 

b. ule in Podgorz: 

Vorm. ½9 Uhr: e 

Vorm. 9 Uhr: 


Beichte. 
Endemann. — Kollekte 


für den Traubibelfonds. 
Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 
den Traubibelfonds. 
Bethaus zu Neſſau: 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 
für den Traubibelfonds. 


für 


Gottesdienſt, dann Abendmahl. Herr Pfarrer 


Dankſagung. 

Für die zahlreichen und liebe⸗ 
vollen Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniß meines 
theuren Gatten ſage ich allen Be⸗ 


theiligten hiermit meinen tiefge⸗ 
fuͤhlteſten Dank. 

Bronislawa Filoek. 
Schönwalde den 9. Mai 1894. 


1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Bekanntmachung, 
betreffend die Anzeigepflicht für die Schweine⸗ 
ſeuche, die Schweinepeſt und den Rothlauf 
der Schweine: 
Auf Grund des $ 10 Abſatz 2 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 
1880 (Reichsgeſetzblatt S. 153) beſtimme ich: 
Für die Königlich preußiſchen Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Poſen, Schleſien und 
Sachſen wird vom 16. April d. J. ab 
bis auf weiteres für die Schweineſeuche, 
die Schweinepeſt und den Rothlauf der 
Schweine die Anzeigepflicht im Sinne 
des 8 9 des erwähnten Geſetzes eingeführt. 
Berlin den 2. April 1894. 
Der Reichskanzler. 


Vorſtehender Erlaß wird hierdurch mit 
dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei Unterlaſſung oder Ver⸗ 
Nachsue der Anzeige die im § 65 des 

eichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 
1880 (R.⸗G.⸗Bl. S. 153) feſtgeſetzten Strafen 
eintreten. 

Marienwerder den 14. April 1894. 
Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 
ez. von Mickisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn den 9. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Invalide, frühere Sergeant 
Max Eidam iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizeiverwaltung als Polizei⸗ 
Sergeant probeweiſe angeſtellt, was hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 10. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Lieferung. 

Für die Zeit vom 21. Juni bis 14. Juli 
d. J. während der Schießübung auf dem 
Schießplatz Gruppe iſt die Fleiſch- und 

iktnalienlieferung für das 1. und 2. 

ataillon Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 
zu vergeben. Angebote hierauf können bis 
zum 22. Mai für jedes Bataillon und die 
beiden Lieferungen getrennt an die Menage— 
kommiſſion des 1. bezw. 2. Bataillons ein⸗ 
ereicht werden. Abſchriften der Lieferungs— 
edingungen können für 50 Pf. Schreibe⸗ 
gebühr bezogen werden. 


Holzuerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am Freitag den 18. Mai 
1894 von vormittags 9 Uhr ab im 
Gaſthauſe zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen ungefähr: 
490 Stück Kiefern- Bauholz mit 210 
Fm., 1004 Rm. Kloben, 168 Rm. 
Knüppel, 770 Rm. Reiſig, 8 Erlen⸗ 
Nutzenden und 4 Rm. Erlen = Schicht: 
nutzholz. 

Königliche Oberförſterei Stvembarzno. 


Mai⸗Bowle 


a Fl. 0,80 —1,00 empfiehlt Eduard Kohnert. 


3000— 3000 ME. e lun 10 J 


u vergeben. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
al 
Natur⸗Eis 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 

zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 

räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis 10. Mai 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bruno, S. des Tiſchlergeſellen Robert 
Kirſchke. 2. Hedwig, T. des Maurergeſellen 
Auguſt Klabuhn. 3. Miecislaw, S. des 
Akkordunternehmers Joſef Macieſewski. 4. 
Wladislaus, S. des Tiſchlers Bronislaus 

Rogoczynski, Kolonie Weißhof. 5. Monika, 
T. des Arbeiters Stanislaus Tarczykowski. 
6. Bronislawa, T. des Arbeiters Ignatz 
Raus 7. Veronika, T. des Arbeiters Joſef 

rzywdzienski, Weißhof. 8. Johann, S. 
des Ludwig Cieszinski, Arb., Rubinkowo. 
9, Rudolf, S. des Eigenthümers Guſtav 
Blum, Rubinkowo. 10. Franz, S. des 
Tiſchlers Andreas Wollſchläger. 11. Otto, 
S. des Gärtners Heinrich Wendland. 12. 

Erich, unehel. S. 
b. als geſtorben: 

1. Anton Zagrabski, 16 J. 2. Lehrer 
Joſeph SFilcel, 27 J., Schönwalde. 3. 
Pau Kiſelewski, 3 J. 4. Otto Wend⸗ 
land, 3 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Julian Blaskiewiez⸗Weißhof mit 
Roſalie Slupski⸗Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 
Schornſteinfeger Hermann Penn 

Apollonia Nieszalowski. 


mit 


—— —— ——dH FF 


E Niederlage u 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künftlicher Mineralwäler, 
Thorn. 


Spargel, 
jedes Quantum, täglich friſch, bei Herrn 


J. G. Adolph-Breiteftr, und Gustav 
Oterski-grombergerſtr. 


Casimir Walter-Mocker. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten,, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, 


F. Menzel. 


Bilanz Conto am 


Artushof. 


Sonnabend den 19. Mai 1894 abends S Uhr: 


Grosses 


Concert 


der 


Berliner Concerthaus-Kapelle 


(früher Bilse). 
60 Künstler (darunter 10 Solisten). 4 
Dirigent: Kapellmeister Karl Meyder. 
Billets im Vorverkauf à 2 Mark für numm. Sitzplätze in der Musikalien- 


handlung 


Walter Lambeeck. 


aaa d Ne 


Raimund 


Culmerſtraße. 


KRNMRN RRR. 


Viktoriagarten. 
Am 13., 14. und 15. Mai (1., 2., 3. Pfingſtfeiertag): 


Leipziger Quartett- u. Concertsänger. 


Neues, hochintereſſantes Programm. 
Anfang ½8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. Vorverkaufsbillets à 50 Pf. 
bis zum Pfingſtſonntag nachmittags 2 Uhr zu haben im Artushof, bei den 
Herren Duszynski, Breiteſtraße, Henczynski, Eliſabethſtraßen-⸗Ecke, Fenske, 


Hanke's 


KRKRKRRKRRKRN 


DEE NEE HE NE NEE NE HEHE BE DERENENENENENENENENENENE 


= Herrenkleider, =: 


faſt neu, billig zu verkaufen 


Gerechteſtraße 7, Ill. 
31. Dezember 1893. 


Aktiva. Passiva. 
7312 03 Kaſſa⸗Conto = = 

627155 60 Wechſel⸗Conto — 

56885 05 Effekten Conto = = 
119°) 3% Mobilien⸗Conto — — 
1000 | — Giro⸗Conto — 

41862 82 Grundſtück⸗Conto Gremboczyn — — 
— — Mitgliederguthaben⸗Conto 287458 58 
— Darlehns⸗Conto 191810 09 
— — Sparkaſſen⸗Conto 148696 35 
— — Verwaltungskoſten⸗Conto 4986 86 
— — Reſervefonds⸗Conto 63429 93 
— — Spezial-Reſervefonds⸗Conto 30147 96 
— — Darlehns⸗Zinſen⸗Conto pro 1893 4382 30 
— — Ueberhobene Zinſen⸗Conto 3422 80 

734354 87 734334 | 87 


Ende 1892 hatte der Verein 867 Mitglieder. 


ſchieden aus 61 Mitglieder. Beſtand Ende 
Vorſchuß⸗Verein zu 


Kittler. 


— 


Georg Voss, 


Herm. F. Schwartz. 


Es traten 1893 hinzu 52 und 
1893: 858 Mitglieder. 

Thorn e. G. m. u. H. 

F. Gerbis. 


Thorn, 


Weingrosshandlung, 


empfiehlt 


ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


— —— —— — 


ee eee 


Eutöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet, 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch, 
60 u. 30 Pf. 


Aepfelwein 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Otto Jaeschke 
tas 2 Deforationsmaler Casper 


ö nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber: 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Becken- und Schilder⸗ 
malereien. 


eha 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle. Garantie 

1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Titten, = 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


= Zämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden danerhaſt und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Mlaurereimer ſtets vorräthig. 


In Colonial- u. Drog.-Handl. in Packeten à 


chmiedeeiserne 


S 
Grabgitter u. Kreuze 
liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Noller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen & 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


Bildereinrahmungen 


ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Strebel-Tinte, 


+ 
Magenbeſchwerden, 
ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ꝛc. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge- 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 

Alters davon befreit worden bin. 
Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 


Berliner 


Wasch- u Pläftanstalt 


1. Globig- Mocker. 
u Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Einen Kinderwagen 


hat zu verkaufen Matthiae, 
Waldſtr. 37, Eingang Mellienſtr. 72. 


empfiehlt 


2d 


‘ ud 1 
Dampfer „Graf Noltke“ u. „Emma“ 
fahren 1. und 2. Feiertag mit Muſik von 
Thorn nach P Gurske. ug Ab⸗ 
fahrt 2¼ Uhr von Thorn, zurück nach Be: 
lieben. à Perſon 50 Pf. 
In Gurske findet Tan; ſtatt. 


iſt eröffnet. 
i J. Dill. 
Ziegel J., II. und Ill. Kl., 


ſowie Pachſteine, alte und gebrauchte hollän⸗ 
diſche Dachpfannen, 3000 Stück Biber⸗ 
pfannen ſind billig abzugeben und verſende 
nach allen Bahnſtationen. 


Carl Arndt, Gremboczyn. 


1000 Mark ar ern 


auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Offerten unter A. B. 


durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


8000 


alte Giberſchwanzdachpfannen, gut er⸗ 
halten, hat billig abzugeben 
W. Miesler-Leibitſch. 


Specialität 2 
‚Chevials u. Kammgarn 


billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz, 


! 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 


20 Familien 
auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 
Eine große neue zei 


Schuhmacher-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Für zwei anständige Damen Logis 


billig i tem 
und Koſt Hauſe. Elhabenhe 1. N Trp. 


von . Schwechten, „Jin iſt zu 
verkaufen Coppernikusſtraße 11, 1 Cr. 
Eine freundl. Wohnung 
mit ſchöner Ausſicht zum 1. Juli cr. oder 
auch ſchon früher für 280 Mk. jährlich in 
der Mellienſtraße zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Exped. d. Stg. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 33. Näheres im Laden. 
Gesten u. Wohnung mit Waſſerl. 
ſoft o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 
Mob, Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


Rellienſtr. 89 iſt eine Pl. Wohuung 
v. 5 Zimm. nebſt Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober z. vermiethen. 
I Woh. möbl. auch unmöbl. 3. B. Gerſtenſtr. 11. 
Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
von 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 
2 gut möblirte Zimmer von ſofort zu 
2. vermiethen. Baderſtraße 2, 1 Tr. 1. 
Ein Pferdeſtall nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Schulſtraße 21. 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Ein möbl. Zim. u. Kabinet zu verm. 
Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 
Fi 7. b. Coppernikusſtr. 33. 
Möbl. Zimmer Näheres im Laden. 


I Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 


[ 9. möbl. Zim. v. 1./6.3.verm. Neuft. Markt 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


At 3 n Aa 


Kriegerfechtanſtalt. | 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 13. Mai 1894 
(I. Pfingſtfeiertag): } 


Grosses Frühconcert ' 


von der Kapelle dos Inft.⸗Regts. v. Borcke 


(Nr. 21). € 
Anfang 6%, Ahr. Entrer 20 Pf. 
Nachmittags: 


Grosses Extraconcer 


ausgeführt von der Geſammtkapelle des 
Inft.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) unter per). 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn liege. 
Rieſentombola. 
Hauptgewinn: 2 lebende Schweine, 


Pfefferkuchen u. Blumenverlojung. 


Aufſteigen 
von zwei Rieſeuluftballous. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Ausserordentlioh grosses Brillant- 
Pracht- Feuerwerk, 
angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietsch. 
Anfang 4 Uhr. 
intritt & Perſon 30 Pf., Kinder unter 
Eintritt 12 Jahren in Begleitung Er 
wachſener frei. Mitglieder haben für ihre 
Perſon unter Vorzeigung der Jahreskarte 
freien Eintritt. Einige Jahreskarten ſind 
noch in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Emil Post Nachf., Gerechteſtr., zu haben. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


die Kriegerfehtichule 1502 Thorn. 


n Am I. u. 2. Pfingſtſeiertage 


Abfahrt vom 
„ von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
Der Vorverkauf der Fahrkarten findet an 
den Vormittagen bis 1 Uhr bei Herrn 
Justus Wallis ſtatt. 


An beiden Feiertagen 


Concert 


in Ottlotſchin, ausgeführt von Mitgliedern 

der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. II. 
Entree nach Belieben. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

N R. de Comin. 


Hildebrandt's Reſtaurant. 


Am J., 2. u 3. Pfingſtfeiertage 


16 * * 
Familienkränuzchen. 
Anfang 6 Uhr, 

M. Nicolai. 

Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 

Sonntag den 6. Mai cr. 
ſowie an jedem folgenden Sonntag von 
nachm. 5 Uhr ab: 
2 Tanzvergnügen 5% 
in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 
einladet 
Tes, Gaſtwirth in Rudak. 
E. m. Zim. ſogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 

Preis⸗ Courant. 

nn Verbindlichkeit). 


vom |x: 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 10,/6, bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. J 12,80 13,— 
Weizengries Nr. 2. 11,80 , 
Kaiſerauszugmehl 13,20 13,40 
Weizenmehl 000. 12,20 12,40 
Wegen 00 weiß Band 9,80 10, 
Weizenmehl 00 gelb Band | 9,40 9,60 
Weizenmehl o. 6,40 6,60 
MWeizen-Futtermehl . . 4,60 | 4,60 
Weizen⸗Kleie . 3,80 | 3,80 
Roggenmehl 0 . 8,80 9,— 
Roggenmehl 0/1. 8,.— 8% 
Roggenmehl I 3 2 7,40 7,60 
Roggenmehl II ER 5,40 5,60 
CommisMehl. . . . 7,40 | 7,60 
Roggen-Schrot 8 6,40 6,60 
Roggen⸗Kleie . 4,40 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,-- | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,.— | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,.— 11,50 
Gerſten⸗-Graupe grobe . 9, 10,57 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,— | 11,005 
er Nr. 2 10,— | 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,50 | 10, 
Gerſten⸗Kochmehl . 6,60 7,— 
Gerſten⸗Futtermehl 5,— 5,20 
Buchweizengrütze I . . | 15,20 | 15,20 
Buchweizengrütze II. | 14,80 | 14,80 
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